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Antwort

der Landesregierung

auf die GroBie Anfrage des Abg. Lenders (FDP) und Fraktion
betreffend "Okologische Landwirtschaft in Hessen"
Drucksache 19/1619

Vorbemerkung der Fragesteller:

Die Hessischen Landwirte befinden sich auch als Unternehmer im stetigen Wettbewerb am
Markt, um ihre Produkte in hoher Qualitit und zu ertriglichen Preise absetzen zu kdnnen. Fiir
die konventionellen Landwirte werden in der aktuellen Legislatur aber die Bedingungen nicht
weiter verbessert, sondern vielmehr eine einseitige Forderung zugunsten der Okolandwirtschaft
verschoben.

Vorbemerkung der Ministerin fiir Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbrau-
cherschutz:

Die Nachfrage nach authentischen Bio-Lebensmitteln kann seit Jahren nicht aus heimischer Er-
zeugung gedeckt werden und geht an der hessischen Landwirtschaft vorbei, zu einem groBen
Teil in Nachbarldnder und den Import.

Um diese Entwicklung hin zu mehr Selbstversorgung mit Bioprodukten aus der Region zu wen-
den, will die Landesregierung den okologischen Landbau stirker fordern.

Diese Vorbemerkungen vorangestellt, beantworte ich die Grofie Anfrage im Namen der Landes-
regierung wie folgt:

Frage vorab
Wie viele landwirtschaftliche Betriebe wirtschaften aktuell in Hessen nach den Kriterien des 6ko-

logischen Landbaus, aufgegliedert nach den einzelnen Anbauverbinden (Bioland, Naturland, De-
meter, Biokreis, Gaa) und nach der EU-Oko-Verordnung?

Die letzte Zihlung, die vom Regierungsprisidium GieBen auf der Basis der Meldungen der
Kontrollstellen fiir den okologischen Landbau erfolgte, datiert zum Stichtag 31. Dezember
2014. Sie ergab 1.747 landwirtschaftliche, gartenbauliche und weinbauliche Erzeugerbetriebe.
Zuziiglich Verarbeitungs- und Handelsbetrieben waren in Hessen zu diesem Zeitpunkt 2.550
Unternehmen nach der EU-Okolandbauverordnung zertifiziert.

Aus der Statistik der Agrarforderung ist bekannt, dass zum 31. Mirz 2015 weitere 120 Neuan-
trage die Zahl der Erzeugerbetriebe auf 1.867 ansteigen lief3.

Mitglied der Anbauverbénde, die sich in Hessen unter dem Dach der Vereinigung Okologischer
Landbau (VOL) organisieren, waren zum 31. Dezember 2014 670 Erzeuger, davon 365 bei
Bioland, 126 bei Naturland, 73 bei Demeter, 75 bei Biokreis und 31 bei Gia. Hierzu wird auch
auf die als Anlage 1 beigefiigte Tabelle verwiesen.

Frage 1. Welchen Anteil haben diese Betriebe an der Gesamtzahl der hessischen Landwirtschaftsbetriebe?
Die oben genannte Anzahl entspricht 11 v.H. der Gesamtzahl der landwirtschaftlichen Betriebe.

Frage 2.  In welchen wesentlichen Kriterien unterscheiden sich die Richtlinien der Anbauverbénde unterei-
nander bzw. worin grenzen sie sich von der EU-Oko-Verordnung ab?

Zur Beantwortung wird auf die Anlage 2 am Beispiel der Verbandsrichtlinien von Bioland und
Demeter verwiesen.
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Frage 3.  Wie viel Fliche wird von diesen Betrieben in Hessen bewirtschaftet, aufgegliedert in Ackerland
und Griinland?

In Hessen werden derzeit knapp 88.000 ha 6kologisch bewirtschaftet. Davon 28.390 Hektar als
Ackerland und 59.356 Hektar als Griinland.

Frage 4. Welchem Anteil an der gesamten Acker-/Griinlandflache Hessens entspricht dies?

Der Anteil des dkologisch bewirtschafteten Ackerlandes an der gesamten hessischen Ackerfla-
che betrdgt 5,4 v.H., der Anteil am Griinland betragt 18,3 v.H.

Frage 5. Wie hat sich der Umfang der okologisch bewirtschafteten Flache in Hessen wéhrend der letzten
zehn Jahre entwickelt, ebenfalls aufgegliedert nach Ackerland und Griinland?

Der Umfang der 6kologischen Bewirtschaftung von Acker und Griinland hat sich innerhalb der
letzten 10 Jahre wie folgt entwickelt:

Ackerland Griinland
2005 19.928,30 41.569,56
2006 20.715,49 43.392,02
2007 21.921,16 44 .826,47
2008 22.645,82 46.117,77
2009  23.394.,45 49.749.,48
2010 24.093,15 51.129,99
2011  25.070,91 52.765,73
2012 26.502,02 56.253,44
2013  27.445,78 58.689,64
2014  28.390,30 59.355,98

Quelle: Agrarférderung WIBank

Frage 6. Welche der nachfolgenden Feldfriichte (mit dem jeweiligen Anbauumfang) wurden auf dem hessi-
schen Ackerland in den letzten drei Jahren nach 6kologischen Kriterien angebaut:

- Winterweizen, - Sommerweizen,

- Roggen, - Dinkel,

- Triticale, - Hafer,

- Futtergerste, - Braugerste,

- Raps, - Zuckerriiben,

- Erbsen, - Bohnen,

- Klee/Kleegras, - Luzerne,

- Lupinen, - Mais,

- Kartoffeln, - Feldgemiise,

- Dauerkulturen, - Sonstiges (bitte benennen)?

Aus den Daten der Agrarforderung der WIBank ergeben sich die in der Tabelle (sieche Anlage 3)
aufgefiihrten Anbauumfinge.

Frage 7. Welche Naturalertridge werden dabei durchschnittlich erzielt?

Hierzu liegen keine statistisch abgesicherten Angaben vor. Auch die "Besondere Ernteermitt-
lung (BEE)", eine Statistik des Bundes, kann fiir die Jahre 2009 bis 2014 nur vereinzelt Daten
fiir Wintergerste mit durchschnittlich 31,83 dt, fiir Winterroggen mit durchschnittlich 38,45 dt
und fiir Winterweizen mit durchschnittlich 43,83 dt liefern.

Frage 8.  Wie viele 6kologisch wirtschaftende Betriebe mit Ackerbau gibt es in Hessen?

926 Okobetriebe bewirtschaften mehr als einen Hektar Ackerland. 520 Betriebe bewirtschaften
mehr als 10 Hektar Ackerland.

Quelle: Agrarférderung WIBank

Frage 9. Mit welcher Anzahl Fruchtfolgeglieder wirtschaften Oko-Betriebe in Hessen durchschnittlich auf
dem Ackerland?

Hierzu gibt es keine statistische Auswertungsmoglichkeit. Die Okolandbauberatung des Landes-
betriebes Landwirtschaft geht von durchschnittlich 5 Fruchtfolgegliedern aus.

Frage 10. Wie viele der hessischen Oko-Betriebe wirtschaften mit weniger als fiinf Hauptfruchtarten und
einem Anteil von weniger als 10 v.H. Leguminosen/Leguminosengemenge auf dem Ackerland?

Hierzu gibt es keine statistische Auswertungsmoglichkeit.
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Frage 11. Wie viele 6kologisch wirtschaftende Betriebe gibt es mit
- Milchviehhaltung, - Mutterkuhhaltung,
- Schweinemast, - Schweinezucht,
- Schathaltung, - Pferdehaltung einschl. Pensionspferde,
- Legehennen, - Mastgefliigel?
- Bienenhaltung,

Milchviehhaltung 113

Mutterkuhhaltung 669

Schweinemast 98

Schweinezucht 3

Schathaltung 166

Pferdehaltung 131

Legehennen 149

Mastgefliigel 69

Bienenhaltung 61

Quelle: Agrarférderung WIBank
Frage 12. Wie hoch sind die 0.g. durchschnittlichen Betriebsgrofien?
Hierzu gibt es keine statistische Auswertungsmoglichkeit.

Frage 13. Welche Tierzahlen insgesamt (einschl. Pensionsvieh) wurden im letzten Jahr in Hessen in Oko-
Betrieben im Durchschnitt gehalten:

- Milchkiihe, - Mutterkiihe,

- Rinder 1 bis 2 Jahre, - Kilber,

- Muttersau/Ferkelaufzucht, - Mastschweine,
- Pferde, - Puten,

- Legehennen, - Masthéhne,

- Enten, - Ginse,

- Mutterschafe, - Ziegen?

- Bienen,

Die verfiigbaren Statistiken zum &kologischen Landbau erfassen nicht alle Tierhaltungen.
Die unten genannten Zahlen entstammen der Forderdatenbank, diese erfasst jedoch nicht
kontrollierten Betriebe.

alle

Tierart Stiick

Zuchtschweine gesamt 236,00
Damwild gesamt 136,00
Ferkel und Laufer 3.270,00
Junghennen 19.599,00
Jungvieh und Kélber 24.249,00
Rinder iiber 2 Jahre 20.965,00
Mastenten 1.159,00
Mastgénse 4.358,00
Mastputen 788,00
Mastschweine 3.141,00
Schafe gesamt 11.252,50
Ziegen gesamt 1.181,50
Pferde gesamt 2.255,25
Sonstige Tiere 637,20

Frage 14. Wie viele Oko-Schlachtstiitten gibt es in Hessen?

Mit der Titigkeit Schlachtung/Zerlegung sind im Okokontrollverfahren derzeit 34 Betriebe in
Hessen gemeldet. Dazu gehdren nach EU-Okoverordnung zertifizierte Schlachthofe in Alsfeld,
Fulda und Brensbach.

Frage 15. Wie groB sind die dortigen Schlachtkapazititen?

Hieriiber ist nichts bekannt.

Frage 16. Welches sind die nichstgelegenen Oko-Schlachtstitten auBerhalb Hessens?

Hieriiber ist nichts bekannt.
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Frage 17. Produzierte Mengen tierischer Produkte aus 6kologischer Landwirtschaft:
- Milch,
- Rindfleisch,
- Schweinefleisch,
- Schaf-/Ziegen-/Lammfleisch,
- Gefliigelfleisch,
- Eier,
- Honig?

Hieriiber ist nichts bekannt.

Frage 18. In welchen Bereichen bestehen nach Einschidtzung der Landesregierung die grofiten Defizite zwi-
schen Erzeugung und Verbrauch?

Die Marktstudie des damaligen Hessischen Ministeriums fiir Umwelt, Energie, Landwirtschaft
und Verbraucherschutz von 2010 ist die letzte qualitative Erhebung des Landes gewesen. Da-
mals waren Gemiise, Obst und Marktfriichte insgesamt im Defizit, ebenso Gefliigel, Eier und
Schweine als tierische Produkte. Mit Ausnahme eines Zuwachses bei der Eiererzeugung hat sich
daran nichts verdndert, was auch den bundesweiten Trends entspricht.

Frage 19. Mit welchen gezielten MaBinahmen will die Landesregierung die 6kologische Produktion speziell
in diesen Betrieben ankurbeln?

Die Investitions- und Flachenférderung wurde im Entwicklungsplan fiir den ldndlichen Raum
neu ausgerichtet, um die Umstellung fiir Erzeugerbetriebe und Investitionen in Erfassung und
Verarbeitung attraktiver zu machen. Fiir Ackerbau und Dauerkulturen wurden die Hektarsitze
der Flachenforderung erhoht. Im Okoaktionsplan von 2014 werden weitere MaBnahmen ange-
kiindigt und vom Land Hessen zum Teil alleine finanziert. Es handelt sich dabei um Wissens-
transfer und praxisnahes Versuchswesen, intensivere Berufsausbildung und handlungsorientierte
Vermarktungsberatung. Zur Vorbereitung der Vermarktungsberatung werden dafiir wichtige
Daten neu erhoben.

Frage 20. Mit welchen Mitteln werden okologisch wirtschaftende Betriebe in Hessen wahrend der letzten 3
Jahre gefordert (jeweils absolute Summen und Anteil am Gesamtumfang der FordermaBnahme)
- Agrarforderung 1. Séule,

- Investitionsférderung,

- Ausgleichszulage,

- 0kologischer Landbau,

- Anbau von Zwischenfriichten oder Untersaaten,

- Anlage von Bliihflichen oder Schonstreifen,

- standortangepasste Griinlandextensivierung,

- Bewirtschaftung von besonderen Lebensrdumen und Habitaten,
- Mulch- und Direktsaat?

Hierzu wird auf die als Anlage 4 beigefiigte Tabelle verwiesen.

Frage 21. Wie viele Antridge auf Forderung von Stallbaumafnahmen wurden wihrend der letzten 5 Jahre
gestellt?

In den Jahren 2010 bis einschlieBlich 2014 wurden in Hessen in der einzelbetrieblichen Investi-
tionsforderung insgesamt 353 bewilligungsreife Antrige auf eine Forderung von Stallbaumaf-
nahmen gestellt.

Frage 22. Wie viele der Antrige stammen von dkologisch wirtschaftenden Betrieben?

44 der in den Jahren 2010 bis 2014 gestellten Antridge auf Forderung von StallbaumaBnahmen
stammen von 6kologisch wirtschaftenden Betrieben.

Frage 23. Wie viele Antrage konnten nicht beschieden werden?

Insgesamt 20 Antrdge auf Forderung von Stallbaumafnahmen aus den Antragsjahren 2013 und
2014 konnten nicht bewilligt werden, da sie nach Anwendung der Auswahlkriterien gemafl Ar-
tikel 71 der Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 (Forderjahr 2013) bzw. Artikel 49 der Verord-
nung (EU) Nr. 1305/2013 (Forderjahr 2014) nicht ausgewahlt werden konnten.

Frage 24. Wie viele davon stammten von okologisch wirtschaftenden Betrieben?
Keiner der 20 nicht bewilligten Antrige stammte von dkologisch wirtschaftenden Betrieben.

Frage 25. Wie hat sich die Einkommenssituation der okologisch wirtschaftenden Betriebe in den letzten
zehn Jahren entwickelt (aufgegliedert nach Wirtschaftsjahren)?

Die als Anlage 5 beigefiigte Tabelle zeigt die Gewinnsituation der 6kologisch wirtschaftenden
Betriebe. Die Daten wurden den verschiedenen Jahrgéngen der Buchfiihrungsergebnisse land-
wirtschaftlicher Betriebe in Hessen entnommen. Die Anzahl der ausgewerteten Betriebe konnte
kontinuierlich gesteigert werden, ist aber im Vergleich zur Bundesstatistik immer noch niedrig.
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Im Wirtschaftsjahr 2003/04 erzielten die ausgewerteten Oko-Betriebe einen durchschnittlichen
Unternehmensgewinn von 26.142 €. Zehn Jahre spéter im WJ 2013/14 erwirtschafteten die aus-
gewerteten Betriebe einen Unternehmensgewinn von 65.980 €. In der gleichen Zeit wuchs die
durchschnittliche Betriebsfliche, nicht aber der durchschnittliche Viehbesatz an. Die Betriebe
miissen aus dem Gewinn ihre privaten Entnahmen inklusive der Einkommensteuer decken. Dazu
miissen noch Mittel fiir die Finanzierung von Wachstumsinvestitionen und fiir die Tilgung vor-
handener Kredite zur Verfiigung stehen, sodass ein Gewinnniveau von ca. 60.000 € im Fami-
lienbetrieb notwendig ist. Im WJ 2013/14 waren auf den 6kologisch bewirtschafteten Betrieben
mehr Menschen beschiftigt als noch vor 10 Jahren. Aus dem Gewinn miissen im Durchschnitt
auch 2,25 Arbeitskrifte entlohnt werden, von denen 1,5 aus der Familie kommen.

Entwicklung verschiedener Kriterien in 6kologisch wirtschaftenden Betrieben

Kennzahl Einheit 2003/04 2013/14 v.H.-
Verédnderung

LF ha 70,6 133,36 88,9 v.H.

Arbeitskrifte AK 1,58 2,25 42,4 v.H.

davon (Lohn)

Fremd AK AK 0,28 0,74 164,3 v.H.

Viehbesatz 73,8 75,4 2,2 v.H.

insgesamt VE/100ha

Gewinn €/ha 370 495 33,8 v.H.

Quelle: Buchfiihrungsergebnisse landwirtschafilicher Betriebe in Hessen, verschiedene Jahrginge

Wiesbaden, 26. Mai 2015
Priska Hinz

Anlagen



Anlage 1 zur Groflen Anfrage 19/1619

Betriebs- und Flichenzahlen

Okolandbauverbiinde

Stand 31.12.2013 und Stand 31.12.2014

Verband Betriebe Fliche (ha) Betriebe Fliche (ha)
31.12.2013 31.12.2013 31.12.2014 31.12.2014
Bioland 347 19700 365 20845
Naturland 125 10759 126 10319
Demeter 72 4789 73 5052
Biokreis 77 4355 75 3746
Gia 31 1946 31 1946
Gesamt Verbinde 652 41549 670 41.908
Gesamt Oko 1.767 84.310 1.747 85.885




Anlage 2 Grol3e Anfrage 19/1619 zu Frage 2

Verein zur Forderung der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise

Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

Sehr erfreulich ist, dass heute immer weitere Verbraucherkreise biologische Produkte verlangen und die Handelsketten sie anbieten. Doch wir verfol-

gen mit Sorge, wie die Bedingungen fur wirklich wertvolle Lebensmittel immer weiter verwassert werden. Zwischen EU-Bio und Demeter besteht ein
riesiger Unterschied an Qualitat, an Lebenskraft (und auch am sozialen Umgang miteinander.)

In der folgenden Tabelle haben zwei Demeter-Berater die Unterschiede im Detail zusammengestellt.
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Anlage 2 Große Anfrage 19/1619 zu Frage 2
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Verein zur Forderung der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise
Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Allgemein
Teilumstellung maéglich, 6kologi-
Umstellun sche und konventionelle Bewirt- | Gesamtbetriebsumstellung, ausschliel3- | Gesamtbetriebsumstellung, ausschlief3lich kologische Bewirt-
9 schaftung auf einem Betrieb lich 6kologische Bewirtschaftung schaftung
moglich.
L Wenn Demeter-Vertrag schon bei Umstellungsbeginn:
Jahrige Kulturen Jahrige Kulturen
Err?t-el:c;gfelﬁanglrllat n. Umstel- Jahrige Kulturen Ernte 1.bis 12.Monat n. Umstellung: konventionell
g _ .| Ernte 1.bis 12.Monat n. Umstellung: 12 Monate nach Umstellung = ,in Umstellung auf Demeter*
(2 vonate nach UmSIeIlng =, | konventionel AussaatPflanzung
Aussaat/Pflanzung 1t2 I'I\/Ion?te nach Umstellung =,in Um- | 24 Monate nach Umstellung -> Ernte = Demeter
stellung .
Umstel- |24 Monate nach Umstellung -> | Ayssaat/Pflanzung IIZE)aL:erkuIturen (auBer Griinland)
lungszeit- | Ernte = ,0ko" _ rnte
raum 24 Monate nach Umstellung -> Emte = 12 Monate nach Umstellung = ,in Umstellung auf Demeter*

Dauerkulturen (auBer Griin-
land)

Ernte

12 Monate nach Umstellung = ,in
Umstellung®

36 Monate nach Umstellung =
Bio

Bioland
Dauerkulturen (auBer Griinland)
Ernte

12 Monate nach Umstellung = ,in Um-
stellung®

36 Monate nach Umstellung = Bioland

36 Monate nach Umstellung = Demeter

Bei entsprechender biologisch-dynamischer Bewirtschaftung
mit Praparate-Einsatz

Bei spaterem Demeter-Vertrag:

Bei mind. 3 Jahre zertifizierter Oko-Bewirtschaftung kann im 4.
Jahr (also im 1.Demeter-Vertragsjahr) bei biologisch-dynami-

scher Bewirtschaftung mit Praparate- Einsatz die Demeter- An-
erkennung erteilt werden.




&

Verein zur Forderung der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise
Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Jahrliche EG- Bio- Kontrolle und Verbands- Kontrolle auf je-
Zertifizie- | Jahrliche EG- Bio-Kontrolle auf | Jahrliche EG- Bio- Kontrolle und Ver- dem Betrieb.
rung jedem Betrieb bands- Kontrolle auf jedem Betrieb Zusétzlich jahrliches Betriebs- Entwicklungsgesprach mit Kolle-
gen / Beratung vorgeschrieben.
Diinger
Hohe der Dingung orientiert sich an
dem zuldssigen Tierbesatz je Flache
Stlckstoifdungermenge ist nicht (1r1n§>i<( 1N";hzllzjgﬁ£‘;ahr - Hohe der Diingung orientiert sich an dem zulassigen Tierbe-
egrenzt. - Gg ' S " satz je Flache (max. 1,4 DE/ha/Jahr = 112 kg N/ha/Jahr).
.l.Jtr i :;rtelgbaulund (?nder ulturen zu- Gemduse u. Zierpflanzen, Baumschulkulturen, Hopfen sowie im
Stickstoff- | 2P€r max. 170 kg N/ha/Jahr Din- ?Ba zliche ezge u?lgen. 10 ka N Weinbau ebenfalls max. 112 kg N/ha/Jahr
. ger aus Tierhaltung moglich. emuse u. Zierpflanzen max. gN,
Diingung Gewachshaus max. 330 kg N, Obstbau max. 90 kg N/ha.
Keine SpeZie”en Regelungen fur Obstbau und Baumschulkulturen max.
den Gartenbau und fir Sonder- |90 kg N, i} . . . "
kulturen. Hopfen max. 70 kg N, (FUr Gewachshaus gibt es noch keine Sonderregelung!!!)
Weinbau max. 150 kg N im dreijahrigen
Turnus
) . . Konv. Mais und konv. Getreide als Co- « Kein konventioneller Mais als Co-Substrat
Biogas Nicht weiter geregelt

Substrat zulassig

+ kein Getreide in Anlagen ab Juni 2005
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Verein zur Forderung der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise
Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

Betroffene
Bereiche

EG-Bio-Verordnung*

Bioland

Demeter

Biodynami-
sche Pra-
parate

Nicht vorgeschrieben aber zulas-
sig

Nicht vorgeschrieben aber zulassig

Zwingend vorgeschrieben:
Homéopathische Spritzpréaparate:

Hornkiesel: verbessert die Pflanzenqualitat (pulverisiertes
Quarz, Bergkristall, wird in einem Kuhhorn von Frihjahr bis
Herbst im Boden eingegraben und speichert dabei die kosmi-
schen Krafte, dieses Horn wird im Herbst wieder ausgegraben
und 4 g /ha in Wasser rhythmisch verrihrt als homdopathi-
sches Spritzpraparat auf dem Acker aufgebracht)

Hornmist: fordert das Bodenleben (Kuhmist wird in einem
Kuhhorn im Herbst in den Boden eingegraben und dadurch mit
Lebenskraften angereichert. 2-3 Horninhalte werden in Wasser
rhythmisch verrihrt und als Spritzpraparat auf den Acker auf-
gebracht.)

Kompostprédparate auf Krauterbasis (fermentierte Schafgar-
be, Kamille, Brennessel, Eichenrinde, Léwenzahn, Baldrian)
werden dem Wirtschaftsdlinger in homdopathisch feiner Dosie-
rung zugegeben. Sensibilisierung von Boden und Pflanze fir
kosmische Lebenskréafte.

Fladenpraparat

Kosmi-
sche
Rhythmen

Keine Beachtung.

Keine Beachtung.

Beachtung von Gestirnskonstellationen bei Aussaat, Pflege
und Ernte sowie Tierzucht zur Unterstitzung der jeweiligen
Maflinahme empfohlen.
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Verein zur Forderung der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise
Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Zukauf auf max. 40 kg N/ha/Jahr be-
grenzt
Sonderregelungen: Zukauf auf max. 40 kg N/ha/Jahr begrenzt, auch fur Gemuse-
Zukauf nicht limitiert, Bedarf Gemdse u. Zierpflanzen max. 110 kg N, bau und Sonderkulturen
Zukauf von | MUSS aber dokumentiert werden | Gewschshaus max. 330 kg N,
organi- Obstbau und Baumschulkulturen max. |z.B.: Mg-Kainit nicht zulassig.
schen und |z.B.: Mg Kainit sowie Vinasse zu-| 90 kg N,
minerali- |lassig Hopfen max. 70 kg N, Vinasse/ vinassehaltige Dinger (Maltaflor, Organo-Quick) sind
schen I:Ian- Weinbau max. 150 kg N im dreijahrigen | nur in der Jungpflanzenanzucht und im Gemusebau, Obstbau,
delsdiin- Turnus Zierpflanzen- und Staudenanbau bis 30 kg N/ha zulassig
gern Blut-, Fleisch-, Knochenmehle z.B.: Mg Kainit sowie Vinasse (bis 110
sind zugelassen, ebenso Guano |bzw 330 kg N/ha) zulassig.
Blut-, Fleisch-, Knochenmehle sind Keine organische Handelsdlinger mit Fleisch- Blut- oder Kno-
ebenso wie Guano verboten, nur weni- | chenmehl, kein Guano, kein hydrolisiertes tierisches EiweiR!
ge Handelsdunger sind erlaubt!
Jungpflan-
zensubstra- | Mit max. 80% Torf Mit max. 80% Torf Mit minimal 25% prapariertem Kompost
te
Zukauf von | Zukauf von Giille, Jauche und GU",[?’ JaI:JChS’ I(tBefIUgelmistGg_us k?n- Glille, Jauche, Gefligelmist aus konventioneller Haltung sowie
Wirt- Gefligelmist aus konventioneller ventioneller Majtung SOwI€ arreste aus | g4 egte qus Biogasanlagen die nur mit konventionellen Fer-
. ; Biogasanlagen die nur mit konventionel- . : ;
schafts- |flachengebundener Tierhaltung . . mentationsstoffen betrieben werden, sind verboten.
.. . len Fermentationsstoffen betrieben wer- | . _ . o
diingern | zulassig Eingeflihrte Biogas-Giille muss Demeter Richtlinien entspre-

den, sind verboten.

chen
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Enthornung zulassig

Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Tierhaltung
Hochstzu- | 554 | o ohennen, 580 Masthiih- | 140 Legehennen, 280 Masthiihner, 10 )
lassige An- 14 Mastsch e 42 Mastschwei ,d 2 Milchkiin ’ h 140 Legehennen, 280 Masthihner, 10 Mastschweine und 2
sahlvon | Ne> 14 Mastschweine un astschweine un flchktihe pro ha |\ i oro ha und Jahr
Ti Milchkihe pro ha und Jahr und Jahr
ieren

Landwirtschaftlicher Organismus:
Tierhaltung vorgeschrieben fur landw. Betriebe.
Mindestens 0,2 RGV/ha (Raufutterfressende GroRRvieheinhei-
ten = Rinder, Schafe, Ziegen, Pferde) oder Kooperation, Tier-
besatz ist auch an Flachen gebunden.

_ Tierhaltung nicht vorgeschrieben. Gartenbau und Sonderkulturen sind ohne Tierhaltung méglich
Mindest- | _ _ _ Tierbesatz an Flachen gebunden wenn 1. die Kompostierung, 2. die Griindlingungswirtschaft
Vltehhal- Tierhaltung nicht vorgeschrieben. und 3. die Praparateanwendung intensiv betrieben werden.

ung Tierbesatz an Flachen gebunden : - -
I Mietenkompostierung nicht vorgeschrie- | Rinder mussen Horner tragen!
d Tierb o ben Enthornung nicht zulassig!
ur?andlleurnge- Enthornung zulassig Hornertragende Rinder zwingend vorgeschrieben

Genetisch hornloses Milchvieh nicht erlaubt.

Rinder und Schafe missen von Betrieben des 6kologischen
Landbaus stammen.

Rinder und Schafe von EG-Bio-Betrieben erhalten keine De-
meter- Anerkennung.

Bei Schafen ist Schwanze kupieren verboten
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Verein zur Forderung der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise
Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Tiertransporte sollen mit wenig Stress
sowie keinem unnétigen Leiden einher-
Tiertransporte sollen mit wenig gehen. Tiere durfen weder mit Strom- Tiertransporte sollen mit wenig Stress sowie keinem unndtigen
Stress einhergehen. Tiere dirfen | stdél3en getrieben werden noch mit allo- | Leiden einhergehen. Tiere durfen weder mit StromstéRen ge-
Tiertrans- | weder mit Stromst6Ren getrieben | pathischen Beruhigungsmitteln behan- |trieben werden noch mit allopathischen Beruhigungsmitteln be-
porte werden noch mit allopathischen | delt werden. Kurze Transportwege so- | handelt werden. Kurze Transportwege sowie der Transport von
Beruhigungsmitteln behandelt wie der Transport von Schlachtkérpern | Schlachtkdrpern sind anzustreben. Max. Entfernung nur 200
werden. sind anzustreben. Max. Transport je- km.
doch nur 4 Stunden und max. 200 km
Entfernung.
Futtererzeugung vom eigenen Mind. 50 % des Futters vom eigenen Betrieb oder Betriebsko-
Hof ist nicht eindeutig vorge- operation, im Mittel tGber alle Tierarten.
schrieben, wobei aber eine : .
’ - . Mind. 50 % des Futters vom eigenen
Stqnﬁor:tl_“‘;abhanglge Tlerhaltung Betrieb od;r Betriebskooperatign_ 50 0/0 der Tagesration muB Demeter-FUtter Sein
n(;ogglc" '_S Liste mit 80 P 2/3 der Jahresration mul® Demeter- Futter sein
rofRzlgige Liste mit ca. ro- N . o

konventionelles Soja und Trester
aus Zitrusfrichten.

Konventionelle Futtermittel bei
Schweinen und Geflugel bis
max. 10 % zulassig

bei Rindern, Ziegen und Schafen
0 % konv. Futter.

Sauen, 60 Mastschweinen und 10 Pfer-
den kénnen bis zu 100 % zugekauft
werden wenn die Viehbesatzdichte
nicht Gberschritten wird.

% Okofutter
Geflugel: max. 30 % U- Futter

Schweine und Geflligel bei nachgewiesener Nicht-Verfligbar-
keit: max. 50 % U-Futter
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Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Mischfutter:
Mischfut- . Mischfutter- Zukauf nur von nur zugela§sen AnbleterP . .
Zukauf nicht geregelt . Alle Komponenten des Mischfutters miissen Bio sein.
ter-Zukauf Zukauf nur von nur zugelassen Anbie- |,
tern (Oko- zertifiziertes Mischfutter kann konv. Komponenten ent-
halten, das ist bei Demeter nicht zul&ssig.)
Bei Nichtverfligbarkeit 6kologi- | Grundsatzlich 100 % Biofutter.
scher Herkinfte sind Konvent. Futtermittel dirfen bei drohen-
ca. 80 Produkte konvent. Her- der Mangelernahrung oder wenn Oko-
kunft zugelassen, komponenten nicht verfiugbar sind bis
z.B. konventionelles Soja und max. 25 % der Tagesration eingesetzt
i 1 werden und zwar bei
Trester aus Zitrusfrichten. . Schweinen (Sauen, Ferkel KompromiRlos 100 % Biofutter fiir alle Tierarten.
Zugelasse- " : . Vormast) : ’ ’
Der Hochstanteil an konventio- : : : . .
"‘i.'é‘é’éﬁi“ nellem Futtermittel betragt bei | nur konv. Kartoffeleiweil bis max. 5 % | Angestrebt wird 100 % Futter aus biologisch-dynamischer Er-

Futtermittel

Schweinen und Gefliigel max. 10
%, bei Rindern, Ziegen und
Schafen 0 %.

Mischfutter:

darf konvent. Komponenten ent-
halten

der Jahresration und bis max.
31.12.2011

» Gefllgel

Konv. Kartoffeleiweily und konv. Mais-
kleber

Bis 10% der Jahresration ( bis max.
31.12.2009)

Bis 5 % der Jahresration ( bis max.
31.12.2011)

zeugung.

Auch konventionelle Futtermittelkomponenten in anerkanntem
Oko- Mischfutter sind bei allen Tierarten verboten.
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gemal den Pflanzenschutzbe-
stimmungen

Hydrolisiertes Eiweil zuldssig

Kupfer im Kartoffelanbau nur mit Aus-
nahmegenehmigung durch den Ver-
band

Hydrolisiertes Eiweil} zulassig

Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Silagefiitte-
! %n; Die ausschlief3liche Futterung mit Silage ist verboten.
Die ganzjahrige ausschlielliche Futte- | |m Sommer muss tiberwiegend Griinfutter gegeben werden,
Griinfiitte- rung mit Silage ist verboten. wobei die Futteraufnahme Uber einen Weidegang anzustreben
rung Ist nicht geregelt ist.
Im Sommer muss tberwiegend Grinfut- | Im Winter soll ein mdglichst hoher Anteil Heu gegeben werden
N ter gegeben werden. (Kihe und Pferde min. 3 kg/Tier/Tag, Kleinwiederkauer weni-
Heufutte- ger).
rung
Pflanzenbau
) . ) Pyrethrine nur im Gartenbau und Dauerkulturen, jedoch nicht
Pyrethrine durfen nur im Gartenbau und | pei ger Pilzerzeugung.
Pyrethroide dirfen eingesetzt n Dauerkulturen angewendet wer.den. Max. 3 kg Kupfer /ha/Jahr nur in Dauerkulturen (Weinbau,
Pflanzen- werden. Kupfereinsatz max. 3 kg/ha/Jahr, im Obstbau)
schutz Kupfereinsatz max. 6 kg/ha/Jahr | Hopfen max. 4 kg/ha/Jahr Kupfereinsatz in Kartoffeln und Tomaten nicht zugelassen.

Hydrolisiertes Eiweil} nicht zulassig

Energetische Kompost-, Spritz- und Fladenpraparate vorge-
schrieben, um die Pflanze und den Boden zu starken
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Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Chemisch-synthetisch behandeltes Saatgut sowie Elektronen-
beizung sind grundséatzlich verboten
- Keine Hybriden im Getreidebau
(Ausnahme Mais)
Saatgut Chemisch-synthe'tisch behandel- Chemisqh-synthet[_sch_ behandeltes ;;egjmizz:igzt’:;z::d keine Hybridvermehrung
Sorten ’ |tes Saatgut ist seit 2004 grund- Saatgut ist grundsatzlich verboten. Keine Sort Protoplasten / Cvtoplasten- Fusion (kiinsti
Zijchtur‘;g satzlllch nICh"t mehr erlaubt: . Hybriden, Ziichtungstechnik nicht gere- ;:heellgl?sio% zexi:clzjhsenr\?e?'gcisieedr:anegIgfrl)aisz:;; rtgrfli?rrl] é;rl:ar:]Sz-l-
Hybriden, Ziichtungstechnik nicht | gelt bereich zur Gentechnik)
geregelt
Zichtung von samenfesten, harmonisch abreifenden und ener-
getisch wertvollen Sorten fur den biol.- dyn. Landbau
(Gemuse: Bingenheim
Getreide: Spiess, Kunz, Heyden, Miiller)
Verarbeitung
Min. 95 % der Zutaten mussen Bioland-
95 % der Zutaten miJs_sen ('jkc_)Io- Urspf‘ungsﬂ sein, damit das ,Bioland- Min. 95 % der Zutaten missen 6kologischen Ursprungs und
glsche_n UrsprLJngs__sem, damit Lc?go gerhrt werden darf.. min. 90 % der Zutaten missen aus Demeterherstellung sein,
as ,Bio-Logo” geflhrt werden | Nichtbiolandzutaten nur mit Ausnahme- | qamit das ,Demeter-Logo® gefiihrt werden darf.
Kennzeich- | darf. genehmigung. ”
nung Bei nachweislicher Nichtverfugbarkeit

Ausnahmen gibt es nur bei einer
Nichtverfigbarkeit von Zutaten in
Bioqualitat.

von Zutaten in Bioqualitat kann eine
Ausnahmegenehmigung fur max. 5 %
konventioneller Zutaten ausgestellt wer-
den.

Bei nachweislicher Nichtverfiigbarkeit von Demeterprodukten
kdnnen dkologische Zutaten mit einer Ausnahmegenehmigung
verwendet werden.

-10 -
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Betroffene EG-Bio-Verordnung* Bioland Demeter
Bereiche
Ca. 20 Zusatzstoffe erlaubt.

Ca. 45 Zusatzstoffe zulassig Fir jedes Lebensmittel nur explizit erlaubte Zusatzstoffe.
Positivliste regelt deren Einsatz, |Ca. 25 Zusatzstoffe erlaubt. Nitritpdkelsalz und Enzyme sind nicht erlaubt.

Leb it aber weniger produktspezifisch

tiI:unssaTzl-- wie bei den Verbanden. Fur jedes Lebensmittel nur explizit er- | Aromen:
stoffe laubte Zusatzstoffe. Es sind nur Aromaextrakte der namensgebenden Pflanze er-

Erlaubt sind auch Enzyme und
Nitritpokelsalz.

(Vergleich: in konv. Verarbeitung
ca. 350 Zusatzstoffe zulassig)

Nitritpdkelsalz ist nicht erlaubt, Enzyme
sind nur produktspezifisch zugelassen.

laubt, wie z. B. reine atherische Ole oder reine Extrakte mit
Rohstoffidentitat.

Keine ,natirlichen Aromen®

(z.B. Erdbeeraroma aus mikrobieller Erzeugung auf
Sagemehl).

-1 -




HLL ’ Verein zur Férderung der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise
‘f-:_-, Unterschiede EG-Bio-Verordnung, Bioland, Demeter-Richtlinien

EG-Bio- oder -Oko-Verordnungen:

EG-Qko-Basisverordnung (834/2007 vom 28. Juni 2007)
EG-Oko-DVO — Durchflihrungsverordnung 889/2008

-12-



Anlage 3 zu Frage 6 Grol3e Anfrage 19/1619

Umfang des 6kologischen Anbaus in Hessen

Jahr 2012 2013 2014
Winterweizen ha 2.136,37 3.072,48 3.010,14
Sommerweizen ha 1.060,52 786,53 1.087,09
Roggen ha 1.910,07 2.161,90 1.591,71
Dinkel ha 890,97 1.011,87 1.185,96
Triticale ha 1.742,49 1.930,79 2.150,06
Futtergerste ha 1.952,67 1.717,68 1.863,83
Braugerste ha Keine Keine Keine

Auswertung Auswertung Auswertung

vorhanden vorhanden vorhanden
Raps ha 84,47 9,91 20,87
Zuckerrlben ha 69,07 96,88 57,64
Erbsen ha 425,10 270,85 314,54
Bohnen ha 1.076,48 1.259,65 1.607,02
Klee/Kleegras ha 6.397,29 6.253,16 5.994,76
Luzerne ha 373,19 477,64 469,45
Lupinen ha 35,77 22,23 32,50
Mais ha 77,78 141,40 111,50
Kartoffeln ha 340,20 374,81 400,63
Feldgemise ha 269,27 275,08 277,00
Dauerkulturen ha 691,34 769,39 753,12
Sonstiges 163,93 176,13 177,27
(z.B. Wein) ha

Quelle: Agrarférderung WIBank




Anlage 4 zur GrofRen Anfrage 19/1619 zu Frage 20

Foérdermafinahme Auszahlung 2012- Auszahlung an Anteil an
2014 Okobetriebe Okobetriebe in v.H.

Agrarforderung 1. 638.789.282,77 € 62.242.629,62 € 9,74

Sdule

Investitionsforderung 32.430.000,00 € 4.180.000,00 € 12,89

Ausgleichszulage 48.349.498,13 € 9.931.047,61 € 20,54

Okologischer Landbau | 38.759.153,19 € 38.759.153,19 € 100

Zwischenfr., 142.437,24 € 21.763,20 € 15,28

Untersaaten

Bliihflachen, 2.631.42445 € 242.114,07 € 9,20

Schonstreifen

Griinlandextensivierung | 15.606.302,41 € 987.521,56 € 6,33

Besondere 1.464.033,09 € 194.927,74 € 13,31

Lebensrdume

Mulch- u. Direktsaat 4.321.221,92 € 47.969,30 € 1,11

Quelle: Agrarférderung WiBank




Anlage 5 GrolRe Anfrage 19/1619 zu Frage 25

Gewinnentwicklung der dkologisch wirtschaftenden Betriebe

Wirtschaftsjahr Anzahl der Betriebe Durchschnittlicher Gewinn
je Unternechmen

2003/04 30 26.142 €
2004/05 31 32.836 €
2005/06 32 36974 €
2006/07 28 41.087€
2007/08 35 41.764 €
2008/09 35 55.650 €
2009/10 33 52.377€
2010/11 36 55.282 €
2011/12 43 58.025 €
2012/13 43 60.855 €
2013/14 44 65.980 €
Durchschnitt 47.907 €
Verianderung. 152 v.H.

W1I 13/14 zu 03/04

Quelle: Buchfiihrungsergebnisse landwirtschaftlicher Betriebe in Hessen, verschiedene

Jahrginge
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